
Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisſiſte Nr. 532.
Gratis Heilage:

Anzriger für Annaburg, Prettin, Jeßrn,

zugleich Publikations Organ für

J

Neue Gartenlaube.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

CTelegr.Adreſſe: Wuchdruckerei Annaburg
s

Schweinit und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

Sonnabend den 28. Juni 1902. VI. Jahrg.
DeBekanntmachung.

Nach Gemeindebeſchluß haben alle diejenigen Einwohner, welche vom
Gemeindeſandſtich Sand abfahren, vorher bei dem Bäckermeiſter Rieth
dorf gen. Marken abzuholen.

Dieſe Marken ſind vor oder nach der Abfuhr bei dem Fabrikarbeiter
Quingue im Armenhauſe abzugeben.

Wer dies unterläßt, wird zur Strafe gezogen.
Annaburg, den 26. Juni 1902. Der Gemeinde- Vorſtand.

Lokales und Provinzielles.

Annaburg. Unſer Schulfeſt findet in
dieſem Jahre am 13. und 14. Juli ſtatt.
Herr Förſter Kretzſchmar hier wird zum 1. n.
M. in gleicher Eigenſchaft nach Battaune bei
Eilenburg verſetzt. Bei der an hieſiger
Gerichtstagsſtelle am 26. d. Mts. ſtattgehab
ten Zwangsverſteigerung des Gaſthofs „zum
Waldſchlößchen“ blieben die Herren Gebr.
Bucke hier mit 35 600 Mk. Beſtbietende.
Eine Anzahl kleinere Forderungen fielen aus.

Am Mittwoch hatte die „Gemeinſame
HandwerkerInnung“ ſtatt des ſonſt üblichen
Ausfluges in Ackers Neue Welt ein Sommer-
feſt arrangirt, daß die Theilnehmer allgemein
befriedigend, in harmoniſcher Weiſe verlief.

Die an erſter Stelle in heutiger Nr. ab
gedruckte Bekanntmachung betr. Sand- Ent
nahme aus dem Gemeindeſandſtich ſei hier
mit Allen, um ſich vor Strafe zu ſchützen,
beſonderer Nachachtung empfohlen.

Annaburg. Zu dem am Donnerstag
abgehaltenen Viehmarkt hierſelbſt waren ca.
400 Stück Ferkel angefahren und wurden
pro Paar mit 20—-25 Mk. gekanft, Läufer
ſchweine waren etwa 40 Stück zum Verkauf
geſtellt und wurden mit 33 45 Mk. per
Stück bezahlt. Das Geſchäft war äußerſt
lebhaft, dagegen war der Verkehr auf dem
Jahrmarkt am Nachmittag ſehr ruhig.

Anngaburg. (Ungetreue Arbeiter.) Am
Dienstag gerieth der in der hieſigen Stein
gutfabrik beſchäftigte Arbeiter G., welcher des
Guten etwas zu viel gethan hatte, mit ſeiner
Schwägerin in Streit, in deſſem Verlauf er
ſeinen Schwager, den gleichfalls in der Fabrik
beſchäftigten Arbeiter Th. aus Colonie Naun
dorf des Diebſtahls an Steingutgeſchirr und
ſeine Schwägerin Th. der Hehlerei bezichtigte.
Durch die bei den Beſchuldigten vorgenom-
menen Hausſuchungen wurden die Aeußerungen
des G. in vollem Umfange beſtätigt und ſo
wohl dieſer wie auch die Geſchwiſter Th. aus
der Fabrik entlaſſen

Schaummwein-Nachſtener. Gemäß 8 3
der SchaumweinNachſteuer Ordnung hat jeder,
welcher am 1. Juli im Beſitz von im freien
Verkehr befindlichen inländiſchem oder aus-
ländiſchem Schaumwein iſt, denſelben ſpäte
ſtens am 3. Juli bei dem Steueramte ſeines
Bezirks ſchriftlich unter Angabe der Art und
Menge und des Aufbewahrungsraumes an
zumelden. Nur Haushaltungsvorſtände, die
weder Ausſchank noch Handel mit Getränken
betreiben und nicht mehr als 30 ganze
Flaſchen Schaumwein haben, ſind von dieſer
Anmeldung befreit. Dagegen haben Wirthe,
Händler, Konſumvereine, Kaſinos, Kranken-
häuſer uſw. den am 1. Juli in ihrem Beſitze
oder Gewahrſam befindlichen Beſtand an in
ländiſchem und verzolltem ausländiſchem
Schaumwein ohne Unterſchied der Menge
anzumelden. Schaumwein, der ſich am 1. Juli
d. Js. unterwegs befindet, iſt ſofort nach

ſeiner Ankunft vom Empfänger anzumelden.
Die zur Nachſteuer- Anmeldung zu benutzenden
Vordrucke ſind bei den Steuerämtern unent-
geltlich zu erhalten.

Wir werfen einen Blick auf den Ka
lender und werden daran erinnert, daß geſtern
Freitag „Siebenſchläfer“ war. Woher der
Tag ſeinen Namen hat, das wiſſen wohl
Alle, es ſei aber hier noch einmal in's Ge
dächtniß zurückgerufen: Die ſieben Schläfer
waren ſieben Chriſten, die unter dem rö-
miſchen Kaiſer Decius, der ſich durch ſeine
Chriſtenverfolgungen einen unrühmlichen Na
men gemacht, aus der einſt bedeutenden klein
aſiatiſchen Handelsſtadt Epheſos flohen und
in einer Höhle etwa 200 Jahre hindurch
ſchliefen; 447 erwacht, fanden ſie das Chriſten-
thum überall herrſchend. Ein altes Wort
ſagt, daß, wenn es am Siebenſchläfertag reg
net, der Himmel ſieben Wochen lang ſeiue
Schleuſen offen hält. Nun, das iſt zwar ein
altes, aber durchaus kein Wahrwort, denn
oft genug ſchon iſt es zu Schanden geworden.
In dieſem Jahre wäre es beſonders zu wün
ſchen, daß die Leute, die noch immer auf
dieſes Wort ſchwören, mit ihrer Weisheit
einen Reinfall erleben, hat uns doch der Regen
gott bisher viel mehr, als uns lieb iſt, mit
ſeinem himmliſchen Naß „beglückt.“ Mit dem
Siebenſchläfertag kommen auch die großen
Ferien in „ſichtbare Nähe“, die Ferien, auf
die ſich das Herz der lieben Schuljugend, ſchon
ſo lange freut.

Vom Weizen. Die äußerſt fruchtbare
Witterung hat den Weizen bereits in die
Aehren getrieben, ſo daß er in beſter Blüthe
ſteht. Dieſe Frucht ſteht heuer vorzüglich und
bildet gewiſſermaßen Erſatz für den gänzlichen
Ausfall des vorigen Jahres. Angebaut wird
meiſt engliſcher Weizen, da dieſer am ertrag-
reichſten iſt, allerdings aber leicht auswintert;
der frühere alte märkiſche Weizen, welcher
widerſtandsfähiger aber weniger ertragreich
iſt, verſchwindet immer mehr.

Die Roſen blühen. Die Natur ſteht
nicht mehr in ihrer erſten Blüthe, denn die
Sommerwärme hat ſchon ihren Einfluß aus
geübt und die Knospen zur Entfaltung ge
bracht. Wir freuen uns der Roſen und zeich
nen ſie mit dem ſtolzen Namen „Königinnen
der Blumen“ aus. Freilich erfreut ſich nicht
jede einzelne ihrer Varietäten bei Jedermann
der gleichen Beliebtheit; dieſer ſchwärmt für
die gelbe Marechal Niel, jener ſür die weiße
Malmaiſon, ein dritter für die rothe La France.
Die Vereinigung von herrlichem Ausſehen
und köſtlichem Duft hat uns neben der An
paſſungsfähigkeit der edlen Blume für die
verſchiedenen Verhältniſſe die Roſe beſonders
beliebt gemacht.

Zur Warnung! Der in Potſchappel
wohnende Barbier Ernſt Mader fuhr auf eine
Fahrkarte vierter Klaſſe in einem Abtheil
dritter Klaſſe von Plauen nach Potſchappel.
Der Fiskus iſt hierdurch um 5 Pfg. geſchädigt
worden. Als Mader deshalb von dem Sta-

tionsaſſiſtent Löffler in Potſchappel nach ſeinen
Perſonalien gefragt wurde, gab er einen
falſchen Namen an. Das Königliche Schöffen-
gericht Döhlen erkannte für Mader wegen
Betrugs auf 2 Tage Gefängniß, wegen der
Uebertretung auf eine dreitägige Haftſtrafe.
Da die von dem Angeklagten eingelegte Be
rufung erfolglos war, mußten ihm auch die
ſämmtlichen Koſten des Verfahrens auferlegt
werden.

Die Pfarrſtelle zu Großtreben iſt
zum 1. Oktober neu zu beſetzen. Das Ein
kommen beläuft ſich auf 4200 Mk.

Torgau, 23. Juni. (Schwurgerichtsverhand
lungen.) Verhandelt wurde 1. gegen die verehel.
Häusler Emilie Schumann geb. Gärtner aus
Teuchel, z. 3. hier in Haft, 26 Jahre alt, wegen
Meineids. Die Vertheidigung führte Herr Juſtiz
rath Becker. Der Ehemann der Angeklagten
reichte im Oktober v. Js. bei der hieſigen Köngl.
Staatsanwaltſchaft eine Anzeige ein, worin er
den Ackerbürger Traugott Jahn in Teuchel des
Hausfriedensbruchs bezichtigte, indem er dem
Jahn wiederholt das Betreten ſeines Gehöfts
verboten habe. Zum Beweiſe ſeiner Behauptung
berief er ſich auf das Zeugniß ſeiner Ehefrau,
die auch die Angaben ihres Mannes im Termin
am 7. Januar 1902 vor dem Königl. Schöffen
gerichte in Wittenberg eidlich beſtätigte. Dieſe
Ausſage iſt nun, wie die Angeklagte zugeſteht,
wiſſentlich falſch; ſie habe dieſelbe auf Veran
laſſung ihres Ehemanns abgegeben, der ſie ſo
lange geſchlagen, bis ſie ſich ſchließlich bereit er
klärt habe, vor Gericht dieſe falſche Ausſage zu
machen. Die Geſchworenen bejahten die ihnen
zur Beantwortung vorgelegte Schuldfrage das
Urtheil lautete auf ein Jahr Zuchthaus unter
Anrechnung der Unterſuchungshaft, ſowie Ver
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf zwei Jahre.

2. Gegen den Dienſtknecht Wilhelm Stein
aus Belgern, jetzt hier in Unterſuchungshaft,
21 Jahre alt, wegen wiſſentlichen Meineids.
Die Vertheidigung führte Herr Rechtsanwalt
Hermann. Der Arbeiter Carl Schwanitz aus
Belgern, welcher inzwiſchen verſtorben iſt und
wegen Verleitung zum Meineide angeklagt war,
hatte ſeinen Sohn Otto bei dem Gutsbeſitzer
Kretzſchmar in Sörnewitz als Laufburſche ver
miethet. Am 25. Oktober v. Js. verließ aber
O. Sch. den Dienſt unter der Begründung, daß
er Dienſte als Kleinknecht habe machen müſſen.
Schwanitz verklagte den Kretzſchmar beim Königl.
Amtsgericht Oſchatz auf Zahlung von 15 Mk.
Abfindung für die von ſeinem Sohne Otto ge
leiſteten Dienſte als Kleinknecht. Am 4. De
zember 1901 ſchloſſen dis Parteien einen Ver
gleich, worin Kretzſchmar ſich verpflichtete, an
Schwanitz 7 Mk. 50 Pfg. zu zahlen, wenn dieſer
auf den Reſt Verzicht leiſtete. Schwanitz behielt
das Recht vor, vom Vertrage innerhalb zehn
Tagen zurückzutreten, was er auch that. Er
klagte nunmehr auf Zahlung der 15 Mk. weiter
nnd berief ſich darauf, daß Kretzſchmar ſich ver
pflichtet habe, an ihn 15 Mk. zu zahlen auf
das Zeugniß des Angeklagien. Jm Termine am
10. Januar d. Js. vor dem Amtsgericht Belgern
bekundete der Angeklagte eidlich, daß er eines
Tages im Oktober oder November v. J. mit
Schwanitz zu Kretzſchmar nach Sörnewitz ge
gangen ſei und daß Kretzſchmar nach längerem
Hin und Herreden verſprochen habe, an Schwa
nitz 15 Mk zu zahlen. Am 19. Februar d. J.
wurde der Angeklagte nochmals vor dem Königl.
Amtsgericht Belgern als Zeuge vernommen;
hier widerrief er ſeine erſte Ausſage und erklärte
daß Kretzſchmar ſich nicht bereit erklärt habe, an
Schwauitz 15 Mk. zu zahlen. Zur Angabe ſeiner
falſchen Ausſage ſei er durch Schwanttz verleitet
worden, welcher immer auf ihn eingeredet habe.
Die Geſchworenen bejahten nach kurzer Berathung
die Schuldfrage; das Urtheil lautete auf ein
Jahr Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte auf zwei Jahre.

Wittenberg, 25. Juni. (Tödtlicher
Unglücksfall.) Die 20 Jahre alte Dienſtmagd
Pannicke aus Rackith, beim Gutsbeſitzer Her
mann Schrödter in Melzwig im Dienſte, ver
unglückte geſtern Nachmittag dadurch, daß ſie
beim Heuladen auf den Wieſen durch das
Brechen des Heubaumes von dem hoch
beladenen Wagen herabgeſchleudert wurde
und das Genick brach. Der Tod trat ſo
fort ein.

Beruburg. Der ſchwerverletzte Schutz
mann Bamberger hat jetzt im Krankenhauſe
das Bewußtſein wiedererlangt und zu ver
ſtehen gegeben, daß als Hauptbetheiligter an
dem auf ihn verübten Anfall der verhaftete
Arbeiter Schumann in Betracht kommt.

Buttſtädt, 25. Juni. (Von Zigeunern
geraubtes Kind.) Am Charfreitag wurde der
jetzt verehelichten Frau Kampfrath in Eilen
burg ein Kind geraubt. Auf Veranlaſſung
der Staatsanwaltſchaft hielt die Gendarmerie
bei dem der That verdächtigen, zum Roßmarkt
hier anweſenden Zigeuner Strauß ein etwa
1 jähriges Mädchen mit blonden Haar an,
anf welches das Signalement des Kindes zu
paſſen ſcheint. Die Mutter des vermißten
Kindes iſt aus Eilenburg telegraphiſch hierher
gerufen worden.

Almenau. Hier zankten ſich zwei Frauen,
und ſchließlich wurde die eine von der andern
eine halbe Stunde in die Küche eingeſperrt.
Dafür wird nun die andere 3 Tage ein
geſperrt, aber nicht in die Küche, ſondern in
das Gefängniß.

Kirchliche Nachrichten von Annaburg.
Am Sonntag, den 29. Juni:

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr: Leſegottesdienſt.
Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.

Herr Diviſionspfarrer Zinkernagel.

Litterariſches.
Von dem Illuſtrirten Sonntagsblatt für

das chriſtliche aus Grüß Gott ging
uns ſoeben das nur 20 Pfg. koſtende 9. Heft
des 18. Jahrgangs zu. Daſſelbe hat folgen
den Jnhalt:

Pfingſten. Erbauliche Betrachtungen XXXIII.
XXXVI. Pfingſtbrauſen XXXIII. XXXV.

Liebespflicht und Nechtspflicht XXXIII. XXXVI.
Wohlthätigkeit auf dem Meere. Der Pfahl im
Fleiſch. Ein Gruß aus dem Zopflande. Pfingſt
lied. Lob des Dreieinigen. Ein Rezept.
Morgenroth im Orient. Pfingſten. Eines und
Alles. Allein XXXV. XXXVI. Religion in der
Schule XXXV-XXXVI. Führer auf dem Lebens
weg. Dankespflicht. Es iſt in keinem andern
Heil. Gnade. Aus Welt und Zeit. Unſere
Bilder. Vom Büchertiſch. Räthſel. Gemein
nütziges. Anzeigen.

Beſtellungen nehmen alle Buchhandlungen
oder auch die Verleger Greiner 8 Pfeiffer,
Stuttgart, entgegen.

„Henneberg-Seide“
Schlitzt nicht! Geht nicht wie Watte auseinander!

in ſchwarz, weiß u. farbig für Blouſen u. Roben
von 95 Pfg. bis Mk. 18,65 p. Met. Absolut Kein
Zoll zu Zahlen! da die portofreie Zuſendung der
Stoffe durch meine Seidenfabrik auf deutschem
Grenzgebiet erfolgt. Nur echt, wenn direct von
mir bezogen! Muſter umgehend, G. HIenneberg,
Seidenfabrikant (K. u. K. Hoflief.), Zürich.

el Gute Weidemann'sruſſ. Knöterich (Bruſtthee)
Echt zu haben bei Apotheker Ph. Krieger, Annaburg.

Markt Kalender.
Am 29. Juni: Km. in Jeſſen.

2. Juli: Vm. in Schönewalde.
3. Knm. in Schönewalde.

Kur und Bade- Anſtalt Annahurg, Dampf, Wannen u. Mineralbäder, Packungen, Maſſage für Damen u. Herren von früh 9-—8 Uhr Abends.
Ernst Kretschmer, Naturheilkundiger u. ärztl. geprüft. Maſſeur. (Für Damen weibliche Bedienung.)

Zu ſprechen täglich von 9-—11 Uhr Vorm. und 2——3 Uhr Nachm.



Politische Rundschau,
Deutschland.

Dem Kaiſer ſind ſeitens der Direktion
der HamburgAmerikaLinie fünfzehn Kabinen
auf ihrem großen Perſonendampfer „Auguſta
Viktoria“ zur Verfügung geſtellt worden.
Die reſervirten Freifahrtkarten zur Krönungs
feier in England hat der Monarch ihm be
freundeten oder bekannten Perſönlichkeiten,
wie höheren Offizieren, zur Benutzung über
weiſen laſſen.

Zum Generalinſpekteur der Fußartillerie
iſt der Generalleutnant v. Perband, bisher
Komandeur der heſſiſchen Diviſion, ernannt
worden.

Prinz Ludwig von Baiern hat die Ein
ladung des Kaiſers zu den Kaiſermanövern
angenommen.

Der Herzog von Altenburg ſanktionirte
trotz einſtimmigen Widerſpruchs der Städte
die neuen Steuergeſetze

Jn Hamburg lief am Sonnabend der
neue große Kreuzer Prinz Friedrich Karl
glücklich vom Stapel.

Eine größere Marinevorlage ſoll zu er
warten ſein, die nicht neue Auslandskreuzer,
ſondern ein neues Auslandsgeſchwader von
Linienſchiffen fordere. Wenn von der Ein
leitung auf die Bedeutung der fraglichen
Marineaktion geſchloſſen werden darf, dann
muß dieſe ſehr umfangrrich ſein. Staats
ſekretär von Tirpitz hat deshalb die her
vorragendſten Mitglieder der Budgetkom
miſſion des Reichstages zu einer Flotten-
r mit umfangreichem Programm ge
aden.

Die Zolltarifkommiſſton des Reichstages
ſetzte ihre Beratungen bei den Zöllen für
Gewerbe fort und nahm eine Anzahl Poſi
tionen nach den Sätzen der Regierungs
Vorlage an. Dann trat die Kommiſſion in
die Beratung der hierzu vorliegenden ſozial
demokratiſchen Anträge betreffend die Ge
fängnisarbeit ein, die wohl längere Zeit be
anſpruchen wird.

Staatsminiſter v. Thielen wird ſeinen
dauernden Wohnſitz in Berlin behalten, doch
wird er ſchon in nächſter Zeit eine längere
Erholungsreiſe antreten. Auch beabſichtigt
er, im Frühjahr nächſten Jahres mit ſeiner
Gemahlin eine Reiſe nach Zapan zu unter
nehmen.

Schweiz
Dem Berner Hochſchulprofeſſor Ferdinand

Vetter, der bei der Feier des Germaniſchen
Muſeums in Nürnberg in begeiſterter Rede
die geiſtige Zugehörigkeit der Schweiz zu
Deutſchland erklärte, iſt in Zürich deswegen
eine Katzenmuſik dargebracht worden. Die
Polizei ſchritt ſofort ein, ſtellte eine Falle
in einem engen Weg und überraſchte die

Studentenſchaft durch einen wütenden An
griff mit blanker Waffe. Mehrere Studenten
erhielten Verletzungen. Der Polizeidirektor
Guggisberg und Hauptmann Stucki leitete
den Angriff. Große Aufregung herrſcht in
allen Kreiſen. Eine außerordentliche Stadt
ratſitzung wird anberaumt. Mehrere Inter
pellationen ſind eingebracht.

Frankreich.
Einer offiziöſen Note zufolge werden die

durch die geplante Einführung des 2jährigen

Militärdienſtes notwendigen Reformen eine
Nachtragsausgabe von 70 Millionen Franks
verurſachen.

Der Temps ſchreibt, daß man in den
Kolonialkreiſen von der Organiſtrung einer
Expedition nach Siam ſpricht, wo die Hal
tung ein bewaffnetes Einſchreiten unvermeid
lich gemacht habe.

Infolge des günſtigen Ergebniſſes, das
ein vor drei Jahren vom Generalgouverneur
von Jndochina unternommener Verſuch hatte,
beſchloß der Kriegsminiſter auf Grund des
Geſetzes betreffend die Kolonialtruppen, in
IJndochina ein aus Eingeborenen beſtehendes
Bataillon chineſiſcher Schützen zu errichten.

Ztalien.
In hieſigen diplomatiſchen Kreiſen wird

beſtätigt, daß die Unterzeichnung des Drei
bundvertrages bereits im Laufe dieſer Woche
erfolgen werde. Die Publikation desſelben
werde zur Vermeidung einer parlamentariiſchen
Debatte erſt nach Schluß des italieniſchen
Parlaments erfolgen.

Der König von Italien hat 150 Hectar
Land für 400000 Dollars im Kohlengebiet
von Weſtvirginig angekauft. Das betreffende
Land ſoll ſehr kohlenreich ſein.

England.
Lord Roberts richtete einen Aufruf an die

Bevölkerung, in welchem er dieſelben erſucht,

den aus Südafrika heimkehrenden Truppen
keinerlei Getränke anzubieten.

Wie bekannt, ſind in letzter Stunde wegen
Erkrankung (Blinddarmentzündung) König
Eduards die Krönungsfeſtlichkeiten in zwolfter
Stunde abgeſagt worden. Die am König
vollzogene Operation verlief glücklich und
läßt das Beſte hoffen. Ein Teil der fremden
Fürſtlichkeiten iſt wieder abgereiſt und die
meiſten Feſtlichkeiten ſind unterblieben. Die
Speiſung der Armen Londons wurde au.
ſpeziellen Wunſch des Königs vollzogen. Jm
günſtigſten Falle wird der König vor zwei
Monaten ſich der Krönung nicht unter
ziehen können und dann wird das Feſtpro
gramm eine Einſchränkung erfahren müſſen.

Aus London kommt das ziemlich unwahr
ſcheinlich klingende Gerücht, daß König Edu
ard, um das Zuſtandekommen der Krönungs
feier ſchließlich doch noch zu ermöglichen, ſich
dazu entſchloſſen habe, den Prinzen von
Wales als Stellvertreter krönen zu laſſen
oder gar ganz abzudanken und den Thron
dem jugendkräftigen Sohne einzuräumen. Wir
müſſen dieſe Meldung bis auf Weiteres
bezweifeln.

Der „PreßAſſociation“ wird über die
Operation des Königs berichtet Der Ein
ſchnitt, der eine Länge von faſt vier Zoll
beſttzt, wurde in der Leiſtengegend gemacht,
und zwar nach aufwärts in ſchräger Richtung
nach außen. Nachdem der Teil, welcher die
Verſtopfung verurſacht hatte, herausgeſchnitten
war, wurde ein Syſtem von Röhren ange
wendet, um die Eingeweide der Lanzette zu
gänglich zu machen. Die Operation wurde
ohne Komplikationen vollzogen.

Spanutren.
Jn Madrid kurſiren Gerüchte über eine

bevorſtehende Annäherung Spaniens an den
Zweibund, der König ſoll angeblich den
franzöſiſchen Manövern beiwohnen und die

franzöſiſche Flotte den Beſuch in San Se
baſtian erwidern.

Amerika.
Die Revolution in Kolumbien iſt beendet.

Der Frieden wieder hergeſtellt. Die Friedens
verträge wurden ſeitens der Regierung vom
Kriegsminiſter Concha, ſeitens der Auf
ſtändiſchen von Sotoy Vargas Santos
unterzeichnet. Die Regierung hat eine all
gemeine Amneſtie für politiſche Verbrechen
erlaſſen.

China.
Das LikinSteueramt in Canton ſucht

auf dem Wege einer öffentlichen Bekannt
machung eine neue Steuer von 5 außer
dem jetzt beſtehenden Zoll von 5 Prozent auf
Garn zu legen. Einer deutſchen Firma, die
ſich weigerte, die Steuer zu bezahlen, wurden
die Waren mit Beſchlag belegt, der Konſul
ſetzte jedoch die Freigabe durch.

Bulgarien
Der Finanzminiſter verfügte, daß die

Auszahlung der JuniGehälter an die Staats
beamten einzuſtellen ſei. Auch die Aus
zahlung der MaiGehälter iſt noch nicht er
folgt. Nette Zuſtände.

Afrika.
Vor ſeiner Abreiſe aus Südafrika hielt

Lord Kitchener anläßlich des ihm vom Ge
meinderate angebotenen Abſchiedseſſens eine
Anſprache, worin er erklärte, ſein letzter
Ratſchlag, bevor er Südafrika verlaſſe, ſei
eine Mahnung zu gegenſeitiger Verſtändi
gung, da kein Hindernis vorliege. Während
des langen Krieges hätten ſich die beiden
kämpfenden Parteien gegenſeitig Reſpekt ein
er Gegenſeitig kann wohl nicht rich
ig ſein.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Heilmittel gegen Krebs Eine mediziniſche

Autorität Dänemarks, der 73 jährige Profeſſor Ho
witz in Kopenhagen macht neuerdings von ſich reden
wegen ſeiner Veröffentlichungen über eine neue Be
handlungsmethode von Krebs. Die Behandlungs
weiſe iſt eine außerordentlich einfache. Sie beſteht
in einer Einſpritzung mit Chlorätyl oder Anätyl,
die in der erkrankten Partie eine ſchnelle und inten
ſive Kältewirkung verürſacht. Die Temperatur kann
auf dieſe Weiſe bis zu minus 40 eventl minus 60
Grad herabgedrückt werden, von welchem Zuſtande
ein Erſterben der Krankheitserreger erwartet wird
Bisher hat man in 34 Fällen die Methode ange
wendet und faſt immer mit gutem Reſultate. Die
Forſchungen werden natürlich fortgeſetzt.

Der akademiſche Senat der Univerſität in Chi
cago hat den Beſchluß gefaßt, in Zukunft die beiden
Geſchlechter, Hörer und Hörerinnen, in den Hörſälen
von einander räumlich zu trennen. Der Verſuch des
gemeinſamen Unterrichtes der beiden Geſchlechter hat
in Amerika keine guten Reſultate gezeitigt. Man
hat einerſeits konſtatirt, daß die jungen Mädchen
aus ihrer angeborenen Schüchternheit heraustreten
und ſo ihren ſchönſten Reiz verlieren andererſeits
„verweiblichen“ ſich die jungen Männer oder ſie ver
lieren den Reſpekt vor dem weiblichen Geſchlecht.
Auch der Unterricht hat unter dieſem Syſtem ge
litten. Jn einem an den „Newyork Americain“ ge
richteten Brief ſchreibt Mrs. John A. Logan: „Es
kommt häufig vor, daß die Profeſſoren mit Ungeduld
das Ende des Schuljahres erwarten, um eine ihrer
Schülerinnen zum Altar zu führen. Kann man da
vorausſetzen, daß dieſe Profeſſoren, wenn ſie fort
während den Gegenſtand ihrer Liebe vor Augen
haben, ernſtlich an ihren Unterrichtsgegenſtand denken?
Profeſſoren und Schüler müſſen dieſes Syſtem büßen.“
Der Pariſer „Figaro“, der dieſe Notiz nachdruckt,
glaubt, dem angedeuteten Uebelſtande könne mit
einem einfachen Mittel abgeholfen werden Es
dürften nur verheiratete Profeſſoren Unterricht erteilen,
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doch müßten die Schwiegermütter derſelben dem Unter
richt beiwohnen.

Vom König Albert.
Es iſt chakakteriſtiſch für den verewigten

König Albert von Sachſen, daß Schlag-
oder Witzworte, die aus ſeinem Munde
kamen, während ſeiner ganzen Regierungs
zeit faſt gar nicht in die Preſſe gelangten.
Das lag nicht daran, daß ſolche Worte ganz
fehlten, ſondern an der Zurückhaltung des
Königs, der es nicht liebte, in anderer als
offtzieller Art an die Oeffentlichkeit zu treten.
Mit Recht hat man den König mit Kaiſer
Wilhelm I. verglichen. Nebeu anderen Cha
rakterzügen hatte er mit ihm auch den der
Einfachheit gemein. Es dauerte verhältnis
mäßig lange, bis er einen von ihm vielge
tragenen Rock ablegte, und ſein Kammer
diener hatte alle Mühe, ihn zum Anpaſſen
eines neuen Kleidungsſtückes zu bewegen.
Als er einſt nach einer ſolchen Anprobe
in den großen Ritterſaal des Dresdener
Schloſſes trat, ſagte er ſeufzend „Wie
gut hatten es die alten Ritter in ihren
ehernen Rüſtungen Die konnten keine über
flüſſigen Falten werfen Selten finden ſich
bei den Eingaben, die der König durchſah,
Randgloſſen von ſeiner Hand, doch ſind von
humoriſtiſchen Bleiſtiftbemerkungen u. a. fol
gende bekannt Auf die Eingabe eines Haupt
manns a. D., der um die Erlaubnis nach
ſuchte, ſeine Uniform tragen zu dürfen, und
von dem es bekannt war, daß er ſtark unter
dem Pantoffel ſeiner Frau ſtand, ſchrieb
er „Meinetwegen, wenn ſeine Frau es er
laubt.“ Und als eine der Primadonnen
des Hoftheaters um Gehaltserhöhung bat,
notirte er am Rande: „Jſt nicht nötig, die
muß ohnehin bald die Altersrente erhalten.“
Der ſächſiſche Herrſcher konnte auch viel Ver
gnügen empfinden, wenn Perſonen ſeiner
Umgebung ihrem Witz die Zügel ſchießen
ließen. Einſt kam der Kommerzienrat R.,
ein älterer kahlköpfiger Herr zur Audienz,
um ſich für einen ihm verliehenen Orden zu
bedanken.“ „Wie Das ſcheint Jhr erſter
Ordensſtern zu ſein fragte er, als er den
einſamen Stern auf dem Frack des Kommer
zienrates bemerkte. „Jawohl, Majeſtät
erwiderte dieſer ſeufzend, und auf ſeinen
Kahlkopf deutend, fügte er hinzu „Bei uns
vom Zivil kommen die Sterne immer erſt,
wenn der Mond aufgegangen iſt.“ Ueber
dieſe witzige Aeußerung amüſirte ſich der
König ebenſo ſehr wie über die einfältige
des Bürgermeiſters eines erzgebirgiſchen
Städchens, welches der König beſuchte. Als
er fragte, ob die Stadt vielleicht einen
Wunſch habe, erwiderte der Bürgermeiſter
„Majeſtät, wir bitten, unſern Ort zum Kur
Kurort ernennen zu wollen.“ Und die guten
Leute waren glücklich, als der König dieſe
Ernennung auf der Stelle vollzog. Jn Ragaz
traf König Albert mit dem franzöſiſchen
Schriftſteller Maurice Sand, dem Sohne der
bekannten George Sand, zuſammen. „Ma-
jeſtät“ ſagte dieſer, „ich habe die Ehre, mit
Jhnen verwandt zu ſein.“ „Wieſo er
widerte der König. „Meine Mutter war die
Tochter von Maurice Dupin und dieſe war
der Enkel des Marſchalls Moritz von Sachſen.
Deſſen Mutter war die Gräfin Aurora von
Königsmark, der Vater König Auguſt der

noch niemals zu ihr geſprochen. Sollte ſeine heiße Liebe für
Dunſt auszuſtrömen, der den kräftigen Harzduft des TannencSchlagende Wetter.

35 Erzählung von A. Linden.
S (Nachdruck verboten.)

„O, da iſt ja der Ring! Jch ſah, daß Frau Arlinghoff
hier war hat ſie ihn Dir zurückgebracht?“ klang halb
zögernd, halb freudig eine liebe Stimme neben ihm.

Reinhart Sunberg ſah auf, Madelin ſtand an ſeiner Seite.
„Jch wollte nur den Thee haben für meine Großmutter,“

erklärte ſie befangen, als ſie die Verwunderung über ihr
plötzliches Erſcheinen in ſeinen Zügen gewahrte.

„Madelin, Madelin, ich weiß nicht, was ich denken ſoll,“
ſagte er, ihre Hand faſſend. „Aber zurückgebracht? Was
meinſt Du damit,“ fragte er, jetzt erſt den Sinn ihres Aus
rufs erfaſſend.

„Ja, Reinhart; o, ich kann Dirs ja nun ſagen wo er
wieder da iſt. Verzeih mir doch! Jch hatte ihn verloren,
an dem Abend nämlich, und ich wußte, daß Frau Arlinghoff
ihn gefunden. Mamſell Haberling ſagte mir das aber
ich ſcheute mich, ihn zu fordern, und dann wars mir doch ſo
hart, weil er von Dir war.“

„Du Du hatteſt ihn damals verloren rief er be
fremdet. „Es iſt alſo derſelbe, den ich auch vorher beſaß.
Und ich glaubte ſchon, er ſei das Gegenſtück und er könnte
mich auf die Spur meiner Eltern führen.“

Die freudige Spannung wich aus ſeinem Geſichte und
machte einem Ausdruck ärgerlicher Enttäuſchung Platz. „Und
Du, Du hatteſt ihn verloren,“ wiederholte er unwillig. „So
wenig werth war er Dir, daß Du nicht beſſer auf ihn Acht
gabſt und Dich ſo leichtſinnig an dem Abend mit dieſem
Andenken ſchmücken mußteſt. Dann ſagſt Du mir nicht mal,
daß er fortgekommen ſei und giebſt Dir ſogar keine Mühe,
ihn wieder zu ſchaffen.

Madelin war erſchrocken. So herb, ſo zornig hatte er

ſie nun doch ſchon erkaltet ſein?
„Verzeih mir, Reinhart, ich bitt Dich, verzeih mir, daß ich

ihn verloren hatte,“ bat ſie angſtvoll. „Es war nicht recht von
mir, daß ich ihn damals angethan hab, das weiß ich wohl.
Aber Du thuſt mir Unrecht, wenn Du meinſt, der Ring
wär mir nicht lieb und werth geweſen.“

Reinhart Sunberg zuckte die Achſeln. Er wollte ſich
ſelbſt nicht geſtehen, daß die Enttäuſchung der Grund ſeiner Un
zufriedenheit ſei und es ihm eigentlich jetzt ganz bequem war,
ſie in dem Vorwurf gegen Madelin zum Ausdruck kommen
zu laſſen.

„Wenn Du den Ring nicht beſſer verwahren kannſt, will
ich das ſelber beſorgen,“ ſagte er kalt, ſich zur Hausthür
wendend.

Das junge Mädchen ſtarrte ihm erbleichend nach. Es
war Madelin, als müßte ſie ihn anflehen, ihr doch den Ring,
das Zeichen ihres Verlöbniſſes, zu laſſen; daß er ihn aber
auf dieſe Weiſe ſo zornig zurücknahm, war ihr wie ein Bruch
zwiſchen ihnen beiden. Dennoch wagte ſie nicht, dieſe Bitte
auszuſprechen und ſchweren Herzens ſuchte ſie dann Mutter
Sunberg auf.

Einſam droben in der Haide, nicht weit von den Zechen
gebäuden, ſtand das Häuschen, welches früher die Sunbergs
bewohnt hatten, ehe Reinhart von der Bergſchule gekommen
war und in ſeiner Stellung ſo viel erübrigt hatte, daß die
Familie eine beſſere Wohnnng beziehen konnte. Mit den
ſcheibenloſen Fenſtern, den zerſallenen und durchlöcherten Lehm
wänden, dem windſchiefen Giebel und zerzauſten, ſchwarzgrün
bemooſten St. ohdach ſah es in der ohnehin düſteren Um
gebung noch trübſeliger und melancholiſcher aus, begrenzt
von einem grasüberwucherten Acker.

Es war am Sonntag Nachmittag; bleigrau war der
Himmel, ſchwül und drückend die Luft; mit laſtender Schwere
lag ſie auf der ſtillen, öden Gegend. Die ſchwärzlichen
Halden ſchienen in der Hitze einen glühenden, ſchwefligen

waldes und den würzigen Hauch der Haidekräuter über
mochte und vertrieb.

Ju der offenen Hausthür der zerfallenen Hütte ſaß auf der
grasbewachſenen Schwelle der alte Sunberg, er hatte die
Knie emporgezogen, die Ellbogen darauf und den unbedeckten
weißhaarigen Kopf in beide Hände geſtützt; ſo ſtarrte er gerade
aus nach der Richtung, wo ſich die hohen Schornſteine der
Grubenanlagen erhoben, von Zeit zu Zeit unzu ſammenhängende

Worte vor ſich hinmurmelnd.
Hin und wieder warf er einen Blick auf die drei

weißen Ziegen, die, ſeiner Obhut anrertraut, ſich das üppige
Gras und Kraut des Ackerfeldes wohl ſchmecken ließen. Er
ſprach mit ihnen, wie mit Menſchen und es war, als ob
ſie ihn verſtänden.

„Du, weiße Mick da drüben, fort vom Weg, was haſt
Du da zu ſuchen, lauf hinten hin, wo der Klee ſteht und
das Thier gehorchte augenblicklich ſeinen Worten.

„Das iſt der Weg, der geht raus in die Welt, die
Lena iſt auch drauf gegangen und ſie iſt nimmer wieder
gekommen, bloß wie ſie das Kind und das Käſtchen gebracht
hat. Und dann haben ſie ſie auch heruntergeholt, aber ſi
kommen wieder 'rauf allzuſammen, ich hör ſchon, wie ſie drunten
klopfen und rumoren.“

„Guten Tag, alter Vater!“ ſagte eine weiche, freundliche
Stimme.

Der Alte fuhr in die Höhe. Er hielt die Hand über die
Augen und ſtarrte die ſchöne Frau des Grubenherrn an, als
ob ein Glanz ſeine blöden Augen blende.

„Aha! Seid Jhr das, Madam,“ ſprach er dann, „ich
hab ſonſt immer gemeint, Jhr wäret das Moorweibchen, aber
nun kenn ich Euch doch. Jhr ſeid dem alten Herrn Arling-
hoff ſeine junge Frau. Bei dem ſah ich Euch ja auch
ſtehen, wie ſie damals geſungen haben in Eurem Garten und
wie es da drunten gedröhnt und gedonnert hat.“

e
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Starke. Da nun Auguſt der Starke Hoche
dero Urgroßvater iſt, ſo „Herr Vetter“,
unterbrach ihn hier lächelnd König Albert,
„ich bin inkognito hier; wollen Sie nicht auch
inkognito bleiben?“

Aus aller Welt.
Die LBoſtoner Krankenwärterin Jane

Toppen bekannte, 31 ihrer Patienten durch
Gift umgebracht und vielfache Brände an
gelegt zu haben. Jhre Kenntnis von Giften
iſt derart, daß ſie jahrelang unentdeckt ihr
Treiben fortſetzen konnte. Das Motiv ihrer
Handlung iſt unerfindlich. Sie wurde des
halb ins Jrrenhans geſchickt.

Den Behörden in Baku iſt es gelungen,
eine Räuberbande, die aus entlaufenen Sträf
lingen beſtand, unſchädlich zu machen. Der
Anführer der Bande und ein Räuber fielen,
ein Räuber wurde verwundet und zwei ver
haftet.

Am Gouvernement Tambow wurde
das Dorf Ryßli von einem Wirbelwind zer
ſtört. Der Sturm riß über hundert Hütten
auseinander, tötete zwei Menſchen und ver
wundete zehn ſchwer.

In Klodno ermordete der 28jährige
Einwohner Schmid ſeine 17jährige Geliebte
Sobotka mittels Revolverſchüſſe, worauf er
Selbſtmord beging. Beide Perſonen ſind tot.
Das Motiv des Doppelmordes iſt unbekannt.

Das Automobil Nr. 36 der Touriſten
fahrt Paris Wien iſt durch Exploſion des
Motors in Luzern ein Raub der Flammen
geworden. Die Jnſaſſen, ein Herr und eine
Dame, konnten ſich retten.

Das Befinden des Generals von Bock
und Polach iſt ein andauernd günſtiges, ſo
daß bereits in den nächſten Tagen ſeine Ueber
führung aus der PrivatKlinik in Thorn nach
Königsberg erfolgen wird. Der unglückliche
Lanzenſtecher, Rekrut Müller, bleibt auf be
ſonderen Befehl des Generals ſtraflos, da
dem Soldaten eine Schuld an dem Unfall
nicht beizumeſſen ſei.

In Pineiro bei Ollariz in der Provinz
Orenſo ſchlug der Blitz während der Toten
meſſe in die Kirche. Die Kirche ſtürzte ein.
25 Perſonen wurden getötet und 30 ſchwer
verwundet.

In Zagersdorf bei Eiſenſtadt wurden
nachts anläßlich eines Streites beim Kirch
weihfeſt zwei Burſchen und ein Mädchen
vom Gendarmeriekorporal erſchoſſen, zwei
weitere Burſchen ſchwer verletzt. Darauf
überfielen andere Burſchen den Patrouillen
führer und erſchlugen ihn. Dem Korporal,
welchen die Frauen ſteinigen wollten, gelang
es, zu entfliehen.

Die Aeberſchwemmungen in Sieben
bürgen erreichen ſolche Dimenſtonen, daß
unter anderem im Szamosthal 2000 Familien
alles Hab und Gut verloren haben. Die
Regierung hat Vorſorge getroffen zur
Linderung des momentanen Elends. Um
den Geſchädigten über den Winter fortzu
helfen, werden Notſtandsarbeiten geplant;
auch ſollen Sammlungen im ganzen Lande
veranſtaltet werden.

In Düſſeldarf iſt ein Matroſe des
Kanonenbotes „Panther“, der aus der Stadt
zurückkehrte und an der Uferkante nieder

kniete, als wenn er beten wollte, in den
Rhein geſtürzt und ertrunken. Seitens des
Kommandanten des Panther ſofort angeord
nete Rettungsverſuche waren erfolglos Der
Matroſe verſchwand in den Wellen. Ob
Selbſtmord oder ein Unglücksfall vorliegt,
iſt nicht aufgeklärt.

Eine Liebestragödie in Berlin endete
mit dem Selbſtmord eines blühenden jungen
Mädchens. Die 21 Jahre alte Modiſtin
Gertrud Sch., die Tochter eines Schriftſetzers
aus der Lehrterſtraße, die in einem der erſten
Geſchäfte in der Leipzigerſtraße angeſtellt
war, hatte ohne Wiſſen der Eltern ein Liebes
verhältnis mit einem Kaufmann aus der
Kantſtraße zu Charlottenburg. Die Eltern
erfuhren es und waren entſchieden dagegen.
Die Tochter aber folgte ihrem Rate nicht,
zog vielmehr weg zu den Großeltern in der
Schwedterſtraße. Es dauerte aber nicht
lange mehr, da löſte der Geliebte die Be
ziehungen. Das junge Mädchen war ſeitdem
untröſtlich. Mittwoch abend um 7 Uhr ver
ließ es die Wohnung und kehrte nicht wieder
zurück. Wahrſcheinlich irrte es bis in die
ſpäte Nacht planlos umher. Gegen Mitter
nacht fand ein Polizeileutnant, der Vorſteher
des 6. Reviers, der die Schutzpoſten kon
trolirte, die Unglückliche in der Bachſtraße,
wo ſie auf dem Bürgerſteige beſinnungslos
zuſammenbrach. Er ließ ſte nach der Rettungs
wache in der Altongerſtraße bringen, ſie
ſtarb aber ſchon auf dem Wege dorthin.
en Aerzte ſtellten feſt, daß ſie Gift genommen

atte.

Gerxichtshalle.
Gneſen. Wegen Aufruhrs, Landfriedensbruchs

und öffentlicher Beleidtgung der Wreſchener Lehrer
wurde eine Frau von der Gneſener Strafkammer
zu 10 Monaten Gefängnis verurteilt ein Mann
erhielt wegen Landfriedensbruchs und Aufruhrs 1
Jahr und 2 Monate Gefängnis und ein Lehrling
wegen groben Unfugs 3 Wochen Haft.

Rirdorf. Zwei junge Lehrlinge der ſchwarzen
Zunft (Schornſteinfeger) hatten kürzlich bei ihrer
Arbeit in der Prinz Handjery Straße 74 in Rixdorf
die auf dem Dache des Hauſes angebrachten Tele
phonleitungsdrähte aus Uebermut zuſammengeknotet
und dadurch eine umfangreiche Betriebsſtörung im
Telephondienſt verurſacht. Kürzlich ſtanden die Sün
der vor der Strafkammer, und nur ihrer Jugend
hatten ſie es zu danken, daß ſie mit niedrigen Strafen

der eine erhielt eine Woche, der andere drei Tage
Gefängnis davonkamen.

Leipzig. Jm Leipziger Bankprozeß dreht es ſich
jetzt Um die „Schiebungen“. Jn einem vertraulichen
Briefe der Leipziger Bank, unterzeichnet von Exner
und Gentzſch, wird Schmidt erſucht, das Debet der
Trebergeſellſchaft, das ſich auf 6 Millionen Mark be
laufe und wofür viele Tochteraktien deponirt ſeien,
baldigſt herabzumindern. Staatanwalt Dr. Weber
fragte, wohin die vielen Millionen der Trebergeſell
ſchaft gekommen ſeien. Keine Million ſei in Leipzig
geblieben und weder die Treberzentrale, noch ihre
Tochtergeſellſchaften hätten Geld. Es werde daher
die Befürchtung laut, daß die Trebergeſellſchaft mit
den Geldern der Leipziger Bank vperirt habe. Exner
legte dann dar, daß er immer wieder infolge der
günſtigen Gutachten und der eigenen Veziehungen
von den großartigen Ausſichten der Treberunter
nehmungen eingenommen worden ſei. Schlagfertig
warf der Präſident dazwiſchen „Aber Erfolge ſahen
Sie doch nicht, ſondern es war immer Geld nötig.“
Auf die Erwiderung: „Wir ſahen doch die hohen
Dividenden“, bemerkte der Präſident ſehr richtig
„Aber was waren das für welche

Germischtes.
Es dürfte auch in weiteren Kreiſen in

tereſſteren, daß das geſamte königlich ſäch
ſiſche Hoflager in Sibyllenort dauernd in

bezog. Das Sibhllenorter Waſſer iſt näm
lich ſchlecht. Das Waſſer kam von Dresden
täglich mit der Bahn in mehreren großen
kupfernen Behältern, in denen ſchon vor zwei
Jahrhunderten die ſächſtſchen Kurfürſten und
Könige von Polen ihr Trinkwaſſer von Dres
den ſogar bis nach Warſchau mitnahmen
oder ſich nachkommen ließen.

Blaue Roſen Die Neuheit auf dem
Gebiete der Blumenzucht iſt die blaue Roſe,
deren Züchtung einem Newyorker Handels
gärtner nach jahrelangem Bemühen gelungen
iſt. Er iſt mit einigen Zwergroſenſtöcken der
neuen Spielart nach England gekommen; ſie
werden in voller Blüte während der Krönungs
woche in den Gärten der Royal Botanical
Society ausgeſtellt ſein.

Der junge König von Hpanten
ſcheint ſich zu einem rechten Soldatenkönig
ausbilden zu wollen. Seit Beginn ſeiner
Regierung haben die Garniſonen von Madrid
und Umgebung kaum einen Tag ohne größere
Felddienſtübungen gehabt. Der König wohnt
den Uebungen ſtets zu Pferde bei, obgleich
die Exerzitien bereits am frühen Morgen
um 5 Uhr beginnen. Dem ſpaniſchen Militär,
das derartige andauernde Strapazen nicht
gewohnt iſt, wird dieſe energiſche Thätigkeit
ſehr gute Dienſte leiſten, obgleich man in
Offtzierskreiſen nicht gerade ſehr erbaut iſt
von der anſtrengenden Arbeit. Die wird
ihnen „ſpaniſch“ vorkommen.

Aeber fürſtiiche Grundbeſitzer ver
öffentlicht der „Vorw.“ folgende Zuſammen
ſtellung: Der Kaiſer beſitzt nicht weniger
als 83 Güter im Geſamtumfange von
98 746 Hektar und 651 631 Mk. Grund
ſteuer Reinertrag. Es folgten dann der
Fürſt von Pleß mit 75 Gütern (50 112
Hektar und 324 042 Mk. Grundſteuer Rein
ertrag), der Herzog von Ujeſt mit 52 Gütern
(39 742 Hektar und 233 701. Mk. Grund
ſteuerReinertrag), der Herzog von Ratibor
mit 51 Gütern (33 096 Hektar und 274 627
M. GrundſteuerReinertrag). König Albert
von Sachſen beſaß 51 Güter mit einem
Wald und Forſtareal von 31 000 Hektar.

Die Speſen eines Newyorker Cham-
pagneragenten bilden den intereſſanteſten Teil
der Erörterungen, die dieſer Tage vor einem
Newyorker Gerichte bei einem zwiſchen zwei
großen Champagnerimporteuren ſich ab
ſpielenden Civilprozeſſe gepflogen wurden.
Ein ſogenannter Champagneragent, der nichts
weiter zu thun hat, als in „feinen Kreiſen
zum Trinken „ſeiner Marke“ zu animieren“,
erhält neben einem Gehalt von 400 Dollars
im Monat das Roht, 10 000 Dollars,
20 000 Dollars, fa bis zu 40 000 Dollars
im Jahre für Repräſentation auszugeben,
wobei der größte Teil dieſer Ausgaben
freilich notwendig in die Geſchäftskaſſe wieder
zurückfließt. Da aber gewiſſe große New
Yerker Champagnerfirmen mehrere derartige
köſtſpielige Verkreter unterhalten, ſo kann
man ſich ungefähr vorſtellen, was in dieſem
Geſchäfte verdient werden muß!

Auf Martinique iſt der Fluß bei Baſſe
Pointe plötzlich dermaßen geſtiegen, daß 30
Häuſer weggeſchwemmt wurden. Der Mont
Pelee, aus dem dicke Rauchwolken aufſteigen,

jedem Sommer, wenn der Hof dort weilte, wirft Aſche über den ganzen nördlichen Teil
ſein ganzes Trinkwaſſer von Dresden aus der Jnſel aus. Es ſind dort zahlreiche

Oeffungen entſtanden, aus denen Dämpfe aus
ſtrömen. Mehrere Bäche ſind mit kochend
heißem Waſſer gefüllt.

Der engliſche Königsthron ein
franzöſiſches Fabrikat? „La Liberte“ will
in Erfahrung gebracht haben, daß der Thron
Eduards VII. ganz in Frankreich hergeſtellt
worden ſei. Die Holzarbeiten habe der be
kannte Pariſer Bildhauer Ed. Delmas nach
einer aus London überſandten Skizze aus
geführt. Aus dem Altelier des Künſtlers ſei
der Thron nachts zu einem Vergolder ge
ſchafft worden und von hier aus zu einem
Möbelhändler, der den Transport nach Eng
land beſorgte. Der Tuchüberzug des Thrones
entſtamme einer renovirten Seidenfabrik in
Lyon und die Verzierungen ſeien in Mont
martre angefertigt worden. Alle Beteiligten
hätten ſich zu ſtrengſtem Stillſchweigen ver
pflichten müſſen, da das Londoner Haus,
das den ehrenvollen Auftrag zur Anfertigung
des Thrones erhalten habe, die Engländer
nicht wiſſen laſſen wolle, daß man ſich wegen
der Ausführung dieſer Arbeit an das Aus
land wenden mußte.

5000 k. ſpendete der Kaiſer für das
Krankenhaus Bethanien in Mörs.

Zu Mockmühl bei Heilbronn wurde
über der Hausthür des Pfarrhauſes eine
Gedenktafel für Schillers Schweſter Luiſe an
gebracht. Luiſe Franckh, geborene Schiller,
ſtarb dort am 14. September 1836 als
Wittwe des Stadtpfarrers Franckh.

Die preußiſchen Behörden verlangen,
Lemberger Blättern zufolge, die Auslieferung
der im Wreſchener Schulprozeſſe zu 1
Jahren Gefängnis verurteilten Frau Piaſecka,
welche mit ihren Kinder hierher geflüchtet iſt.

Ein Zerchen der Zeit iſt es, daß an
einem der letzten Tage beim Amtsgericht
München I für Civilſachen nicht weniger
als 178 Perſonen zum Offenbarungseid ge
laden waren. Dies waren hauptſächlich
Gaſtwirte, Baugeſchäftsinhaber, Kaufleute und
Handwerker.

Für Geist und CGemüt.
Kennzeichen. „Alſo auf dem Betriebsamt ſind

Sie kennen Sie einen gewiſſen Meier „Wir
haben mindeſtens zwanzig „Meier“, wie ſieht er aus?“
„Ja, ſo genau kann ich ihn nicht beſchreiben er hat
mir neuſich zwanzig Mark abgeborgt „Den
kenn' ich

Ich havs gewußt.
laubt nicht, aus dunkler Wolke nur
Kommt der Gewitterſchlag!
Mich traf es jählings bis ins Mark
Am ſonn'gen Matientag.

Der ſanfte Weſt umſchmeichelte
Jm Lenz die erſte Roſ',

Jhr Duft durchzog gerad mein Herz,
Da brach das Wetter los.
Es zuckte auf in meiner Bruſt
Ein Blitzſtrahl, flammend rot,
Er traf zu gut, ich habs gewußt
Auf Glück kommt bitt're Not.
Und nun, auf die zerſtörte Flür
Kein Blünmchen ſich verirrt;
Wie ſollt' es auch Jch hab's gewuß',
Daß es ſo kommen wird.

(Johanna Ambroſius.)
Schwierig. Direktor (zum Schauſpieler): Sie

haben Jhre Rolle ganz gut einſtudirt, nur in die
Sterbeſzene müſſen Sie ſich noch etwas mehr
hineinleben.

Schlagende Wetter.
36 Erzählung von A. Linden.

(Nachdruck verboten.)

„Nehmt Euch nur in Acht, daß ſie Euch nicht auch kriegen
und mit runter ziehen da tief unten, wo's dunkel und ſchwarz
iſt, gerade wie unſere Leng, die hat auch ſo ein ſchön weißes
Geſicht gehabt wie Jhr,“ fuhr der Alte geheimnißvoll fort.

„Die Lena, das war Eure Tochter, die von weither ſpät
Abends heimgekommen iſt zu Euch, nicht wahr?“ fragte Frau
Jlſe.

„Ja, das war ſie; und dann iſt ſie fortgegangen und die
drunten haben ſie geholt.“

„Aber das Kind hat ſie Euch hiergelaſſen und das Käſtchen.
Jch ſprachet ja ſoeben davon, Vater Sunberg.“

Der Alte nickte. Ja, ja, den Reinhart, und der iſt groß
geworden und ein feiner Herr; ſie wollen ihn auch haben
da unten, aber er hat ein Licht bei ſich und davor ſind ſie
bange.“

„Und das Käſtchen, gemacht,Vater Sunberg?“
„Ha, ha,“ lachte der Alte ſtatt der Antwort. „Das wißt

Jhr alle nicht, und Jhr wißt auch nicht, was da drinnen
war!“

„Doch, ich weiß es! Soll ich es Euch ſagen, Vater Sun
berg Haare waren darin und vertrocknete Blumen und ein
Ring.“T ha! he, he! Jhr wißts noch lange nicht, alle,“ ſagte

der Schwachſinnige liſtig. „Die Haare und die Blumen und
den Ring konnten ſie ſehen, aber das andere er brach ab
und ſtarrte ſie ſchadenfroh an.

Frau Jlſe horchte auf und beſann ſich einen Augenblick.
Dann fiel ihr ein, was die alte Frau ihr von dem Boden
des verſchwundenen Käſtchens geſagt hatte.

„Wohl, das Andere weiß ich auch, ich weiß, was noch

was habt Jhr damit

im Boden war und auch, daß Jhr es fortgethan habt, das
Käſtchen.“

Der Alte erhob ſich ſchwankend und ſah ſie mit den halb
erloſchenen Augen ausdruckslos an.

„Wer hat Euch denn das geſagt?“ fragte er trotzig.
„Ei, die da unten in der Tiefe ſind, und die heraufkommen

wollen, die haben mirs geſagt,“ erwiderte Frau Jlſe.
„Gebt mirs, Vater Sunberg, gebt mir das Käſtchen, ich wills
aufbewahren, da oben in unſerem Haus, daß es Niemand
finden kann, ſonſt kommen ſie in der Nacht von da unten
hierher und holen es.“

„O, ich hab's gut verborgen, ſie könnens nicht finden,“
meinte der Alte.

„Aber doch, ſie haben es durchs Fenſter geſehen, wie Jhrs
weggeſteckt habt.“

„Sie konntens gar nicht ſehen, da iſt gar kein Fenſter
auf dem Söller und das Stroh auf dem Dach iſt ſo dick,
da können ſie auch nicht drunter gucken.“

„Wenn ſie aber auf den Söller kommen. fragte ſie.
„Ha, dann finden Sie es noch nicht. Jch habs ganz tief

ins Stroh gethan und 'nen Haufen Lumpen drum geſteckt.“
„So?“ ſagte Frau Jlſe ſcheinbar gleichgültig. „Dann mag

es da wohl ſicher ſein und wenn ſie es finden, können ſie
ja auch nicht den Boden aufkriegen.“

„Nein, das können Sie nicht; die Andern konntens auch
nicht, wie wirs hatten, und nicht mal der Schulmeiſter hats
gekonnt.“

„Woher wußtet Jhr denn, wie man es aufmachen muß?“
„Hi, hi!“ lachte der Alte. „Wie ſie alle fort waren hier

aus dem Haus und wie ich allein war, da hab ich mir
das Käſtchen gekriegt und hab den Deckel davon gethan. An
den Seiten waren Nägel, das ſah aus wie Zierrath und wie
ichs in den Händen hielt und drauf rumgedrückt hab, da iſt
unten drin noch ein Deckel aufgeſprungen und ich konnt alles
ſehen, was da lag.“

Ja viel wars ja nicht r

„Hm,“ meinte der Alte, „Gold und Silber war nicht drin
und das Papier und die Briefe, die kann keiner leſen.“

„Jch kanns, ich kann ſie leſen, Vater Sunberg, ſo leiht
ſie mir einmal.“

Der Alte ſchüttelte eigenſinnig den Kopf. „Das thu ich nicht,
und wenn ich weg geh auf den Söller, dann läuft die Mick
fort auf den Weg und kommt nimmer wieder.“

„Seid Jhr denn immer hier und paßt auf?“ fragte ſie.
„Ja, faſt immer. Bloß Mittags nicht, wenn wir eſſen,

und Morgens, wenns noch früh iſt,“ ſagte der Alte.
„Da könnten ſie Euch aber das Käſtchen ſtehlen, wenn Jhr

nicht da ſeid,“ ſagte Frau Jlſe.
„Hi, ſie können ja nicht auf den Söller, es iſt ja keine

Leiter mehr da.“
„Jo, das iſt wahr, Vater Sunberg. Aber dann könnt Jhr

ja auch nicht mehr hinaufkommen.“
„O doch, die Leiter liegt hier an der Wand, die kann

ich immer kriegen und dran ſetzen, die iſt gar nicht ſchwer.“
„Da habt Jhr vollſtändig Recht. Adieu, Vater Sunberg.“
Sie reichte dem Alten die Hand und wandte ſich um, da

ſie raſche Schritte gewahrte auf dem Wege, der unfern vor
dem Häuschen vorüberführte. Es war der, den ſie hier er
wartete.

Frau Jlſe ging wie von ungefähr herauf in der Richtung
des auf der Anhöhe ſich hinziehenden Tannenwaldes. Mit
einigen raſchen Schritten war Brauns an ihrer Seite. Fahl
und verſtört ſah er aus, unruhig flackerten ſeine Augen.

„Es iſt gut, daß ich Sie hier treffe, daß Sie gekommen
ſind, ich zweifelte faſt daran,“ ſagte er tiefathmend.

„Ja, unvorſichtig genug iſts von mir, aber ich wollte es
Jhnen nicht abſchlagen, weil Sie ungeheuer wichtig thaten!
Nun ſagen Sie kurz, was es denn für eine ſchrecklich dringende
Angelegenheit iſt, wir können hier nicht lange verweilen, es
möchte ſonſt auffallen; die Art und Weiſe, wie Sie mir
gegenübertraten in dieſen Tagen, iſt ohnehin ſchon eigenthümlich

genug e(Fornjeyung jorgt.)



Anzeigen.
Eine Wohnung

von 2 Stuben, Küche und Zubehör,
wo möglich mit kleinem Garten,
wird von kinderloſen Leuten zum
I. Oktob. zu miethen geſucht. Von
wem? ſagt die Exped. d. Bl.

Eine Wohnung
von 4 Zimmern mit Zubehör, ſo
wie eine desgl. von 6 Zimmer mit
Zubehör hat zu vermiethen

Kaufmann Müller.

kin CLehrmäclohen

I für Damenſchneiderei
ucht zum 1. Julie M. Gutkàss.

Die gegen die Familie Heeſe
ausgeſprochenen unwahren Be
hauptungen nehme hiermit zurück

Frau Geier.

echt nur in versiegelten
grünen Pacſeten a 80 i. 50 Pfg

ſötet sicher alte insecten samm Brut.

Millionenfach bewährt gegen
Fliegen, Schnacken. Schwaben
Russen, Wanzen usw. Wird von
Militärbebörden schon seit Jabren
bezogen. Alleiniger Habrikant:
E. Lahr in Würzhurg. In Anna-
burg zu haben in der Apotheke.

Farben
zum Streichen, ſowie prima
holländ. rin irniß,

W Pinsel
in allen Gattungen empfiehlt

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

e
Tilſitern

und Kuhempfiehlt v Voigt's Nachf.

ff. harkte Schlackwurſt
à Pfd. 1,20 Mk.,

m Schmeer
à Pfd. 70 Pfg.

Rich. Heinlein,empfiehlt

Pooresoh
Rö st- Kaffee
ist als eine vorzüglich schmeck-
Kende, sehr ergiebige, weit ver-
breitete Marke von
O Röst- Kaffee

bekannt. Dieselbe wird von der
Grosskatfeerösterei

kichard Poetzsoh in Leipzig
Hoflieferant

stets frisch in Originalpacket.
(Packung ges. geschützt)

von u. d. Inhaltzu den Preisen von:
100 120 140 160

180 200 Pfg. pro Pfund
zum Versand gebracht.

Sämmtl. Mischungen hält hier-
wit bestens ewpfohlen die Ver-
Kaufsstelle in Annaburge:

Wilhelm Künhnast,
Torgauerstrasse.

Gurnerhoſen, O
Turnerhemden,

Turvergürtel d

empfiehlt in großer Auswahl

Carl Quehl,

Jnventar- Auktion.
Donnerstag, den 3. Juli cr., Vormittags 10 Uhr
ſollen im Otto Jöhricke ſchen Gaſthofe zu e a. Elbe

7 Pferde, 20 Stück Rindvieh, 3 Sauen, 1 Eber,
6 Läuferſchweine, Hühner, Gänſe, Acker und Kutſch
wagen, Eggen, Pflüge, Walzen, Krümmer, Säe-,Reinigungs-, Häckſel und Dreſchmaſchinen, Fuchs1 neuer Kartoffeldampfer und andere zur Ackerwirthſchaft

gehörige Sachen verkauft werden.

Dio Besitzer.
Motorwagen.

Opel
Fahrräder

Erstklassiges Fabrikat. Goldene Medaille Paris 1900.

Conrad Müller, Annaburg.
Adam Opel, Rüsselsheim a. Man

Hervorragend ſchöne Muſter in

Wasoh-, Woll- und Seidenstoffen
in allen Preislagen, ferner:

Jnletts, bunte Bettzeuge, weiße Damaſtbezüge,
Handtücher, Tiſchtücher, Servietten,

Hemdenbarchende, Leinen und Halbleinen,
Futterſtoffe, fertige Hemden, Schürzen, Bettdecken,

Schlafdecken, Kattun- und Taſchentücher,
Hoſenträger c. 2c.

in reicher Auswahl zu enorm billigen Preiſen e

G. HolImig's Sohn.
W Eine Parthie Reſte in n Druck undKattun gebe ganz billig ab. D. O.

Fertige Möbel
in Kiefer u. Nussbaum empfehle zu civilen Preiſen.

Gleichzeitig halte ſtets Lager in

fertigen Särgen
vom einfachſten bis eleganteſten

Annaburg. Franz Günther,
Tiſchlermeiſter.

Infolge günſtigen Abſchluſſes offertere

Pa. Salon-Brikets
zu billigſten Preiſen. Ferner empfehle

Würfel- Briketts
von vorzüglichſter Heizkraft, für Bäckereien 2c. ſehr geeignet. Aufträge
werden jederzeit entgegengenommen, auch gebe waggonweiſe ab.

August Horstmann, Annaburg,wohnhaft im Wenzker'ſchen Hauſe, Hinergaſſe-

es Braunschw eig er mGemöäserGonserven,
von Max Koch, Hoflieferant, Braunſchweig,

als: Stangenſpargel, ſtarker, 2 Pfd.Doſe 2, 1 Pfd.Doſe 1,10 Mk.
Stangenſpargel, 2 Pfd.Doſe 1,75 Mk., 1 Pfd. r 90 Pf.,

Brechſpargel mit Köpfen, 2 Pfd. Doſe 1,45 Mk., 1 Pfd.Doſe
80 Pf. Pfd. Doſe 45 Pf.

Zunge Erbſen, J Pfd. Doſe 1,50 Mk., 3 PfdDoſe 95 Pf., 2 Pfd.
Doſe 75 Pf. i Pfd. Doſe 45

Zunge re 5 Pfd. Doſe 95 Pf., 3 Pfd.Doſe 65 Pf.,
2 Pfd.Doſe 45 Pf., 1 Pfd. Doſe 30

Zunge n e 1 Pfd. Dofe 30 Pf., Morcheln Pfd.Doſe
60 Pf. Ananas in Scheiben, Pfd.Doſe 60 Pf.

empfiehlt Otto Riemann.
orsauren Kalk

als Bete zum Viehfutter, gegen Knochenweiene pp-
und zur Aufzuecht von Jungvieh unbedingt nöthig,

empfehlt billigst die Apotheſe Anny

S Portratsin Lebensgröße
nach jeder Photographie fertigt die
Akademische Kunst- Anstalt „Victoria“ Berlin
in Kreidezeichnung von 6 Mk. an, in Oel, Aquarell und Paſtell von
10 Mk. an in künſtleriſcher Ausführung Für ſprechende Aehnlichkeit
der Bilder wird garantirt F. Aufträge nimmt

Herr Richard Hilpert, Annaburg, Torgauerſtr.
5 Probebild ſteht zur gefl. Anſicht bereit.

Dleppoegen
empfiehlt in allen Preislagen

Carl Quehl, Annaburg.
e

Kopfſalat
hat u abzugeben

O. Schwarze, Annaburg.

Notenpapier
empfiehlt die Buchdruckerei.

Calkes
aus der Hannoverſchen Cakes-

Fabxrik, als:
Albert, looſe, Mk. 1,00

u e lMiſchung I 1100
T 1/60Suppenmakronen 60 Mk.

Grrieb. Schiffsbrod
zur Bereitung von Baltſchale,
per Pfd. 35 Pfg., empfiehlt

J. 6. Hollmig's Sohn.

Das Feinſte in
Matjesheringen

iſt eingetroffen und empfiehlt
W. Voigt's Nachfl.

e

Werder ſche

Früchte-
Conmservem:

2 Doſe ItDoſe
1,25 70

h 6615 65
60

Kirſchen, entſteint
Birnen, weiß u. rot
Reineelanden
MirabellenPfirſiche, ganze Früchte,

1 Pfd.Doſe 70 Pf.,
in beſter Qualität, empfiehlt

Otto Riemann,

Männer-Turn-Verein Annahurg.
Zu dem am Sonntag den 29. Juni cr.

S Sommerfeſt O
im Vereinslokal „Schwarzer Adler“,

beſtehend in:
Nachmittag 3 Uhr Umzug, Turnen, Konzert und Geſang,

ſowie Abends Ball
ladet Freunde und Gönner der edlen Turnſache und des Vereins
freundlichſt ein.

Der Vorſtand.

Kyl. Preuß Lotterie

Hauptgewinne: 500000, 200000,
150000, 100000 Mk. c.

Ziehung I. Klasse 8.-10. Iuli er.

De Looſe zu haben bei
Königl. LotterieBstrich, Einnehmer,

Jütenrhb o

Zur Uebernahme von

Möbelfuhren
bei Umzügen empfiehlt ſich

Aug. Acker.

Hchwämme
für Steingutarheiten

empfiehlt in großer Auswahl die
Apotheke Annaburg.

Militäriſche
Kameradſchaft“

Zu der am
Sonntag, den 29. Juni,

Abends 8 Uhr
in Acker's Neue Welt ſtattfindenden
Monats Verſammlung

werden die Kameraden eingeladen,
da wichtige Tagesordnung, zahlreich
zu erſcheinen. Der Vorstand

Annaburger

land wehr-
Verein.

Am Sonntag, den 22. Juni,
Abends S Uhr

Monatsversammlung
im Vereinslokal „Goldener Ring“.

Tagesordnung
Verleſen des Protokolls.
Aufnahme neuer Mitglieder.
Vortrag.
Steuerneinnahme.
Verſchiedene

Der Vorſtand.

Tarm- Verein Vrettim.
Nächſten Sonntag, den 29. Juni er. findet unſer diesjährigesO Sommer Curnfeſt O

im Schützenhausgarten hierſelbſt ſtatt, beſtehend in Konzert undTurnen, wozu wir alle Freunde der Enrnſage hierdurch herzlich ein

laden. Anfang Nachmittags 3 Uhr.
Der Vorstanck,

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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